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Einleitung 

Der technische und medizinische Fortschritt lässt es zu, dass anatomische Strukturen physisch Realität 

werden können. Erste Versuche mit dem 3D-Druck zeigen bereits vielversprechende und faszinierende 

Resultate. Das noch relativ junge Themengebiet muss sich jedoch noch in der alltäglichen Medizin etab-

lieren. 

Ziele und Fragestellung  

Diese Diplomarbeit stellt die Technik und das Potenzial des 3D-Drucks in der Medizin vor. Hierbei wer-

den Herstellungsmethoden und zukünftige Einsatzgebiete näher betrachtet. Des Weiteren wird die Rolle 

der Radiologiefachperson aufgezeigt, welche mit den akquirierten Schnittbildern einen zentralen Beitrag 

im 3D-Druckprozess leistet. Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich deshalb auch mit den dazu nötigen 

Schnittbildparametern und Kompetenzen. 

Methodik / Material  

Für die behandelte Thematik wurden aktuelle Fachpublikationen und -literatur zum 3D-Druck von 

ossären Strukturen verwendet. Eine weitere Quelle für konkrete Parameter war die Radiologie des Insel-

spitals Bern. Die Schnittbildbearbeitung und der finale Druck erfolgten mittels 3D-Slicer-Software und 

eines Fused Deposition Modeling-Druckers. 

Ergebnisse, Auseinandersetzung mit der Theorie  

Damit aus den Schnittbildern eine exakte Kopie einer ossären Struktur entstehen kann, braucht es sehr 

viele Bearbeitungsschritte. In vielen dieser Schritte ist die Radiologiefachperson involviert. In der publi-

zierten Fachliteratur wird jedoch zu keinem Schnittbildparameter konkret Stellung genommen. Die in 

der Arbeit vorgestellten, hypothetischen Parameter beruhen daher auf den idealen Bildeigenschaften, 

welche in der Literatur genannt werden. Das daraus entstandene Erzeugnis wird seiner Aufgabe als An-

schauungsmodell gerecht. Ökonomisch und wissenschaftlich gesehen könnte diese Technologie, mit 

einigen Optimierungen, für die Klinik sehr attraktiv werden.  

Diskussion & Schlussfolgerungen 

Die Kenntnisse zur Thematik beruhen vielfach noch auf ersten Beobachtungen und Versuchen. Daher 

müssten noch gezieltere Analysen zum 3D-Druck in der Medizin gemacht werden. Die zu untersuchen-

den Faktoren sind unter anderem die Schnittbildparameter, die 3D-Druckparameter und die Bildbear-

beitungssoftwares. Letztere sind aufgrund von Kompatibilitätsproblemen zu optimieren oder spezifisch 

neu zu entwickeln. Sehr viele Schritte im 3D-Druckprozess sind deshalb noch ineffizient. Die additive 

Fertigung und die dazu nötigen Kompetenzen werden jedoch mit Sicherheit das zukünftige Berufsbild 

der Radiologiefachpersonen prägen. 


